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fährdender Komplikationen bevor, SC1 dem Arzt Cin Spielraum für Fehldeutungen Aktive Sterbehilte als SC-
zielte Lebensverkürzung durch Eınsatz künstlicher Miıttelbreıiter Ermessensspielraum zuzugestehen. Die arztliche

Hılte endet MIT dem FEıntriıtt des Todes Dieser wiırd wiırd der Tötung Sınne des geltenden Rechts gleichge-
„nach dem Stande der medizinıschen Wissenschaft‘‘ 90088 Nur die PaSSLIVC Sterbehiltfe Prozeß des Sterbens

selbst 1ST eigentlichen Sınn Gegenstand un! Bezugstelddem Hırntod gleichgesetzt
Ins Detail geht der Kommentar Sınne der Absıcherung der Richtlinien Es geht letztlich allein Grenzziehun-
der Posıtion des Arztes juristischem Aspekt DiIe CNn Bereich künstlicher Lebensverlängerung VO  - Tod-
Richtlinien sollen klarstellen, W as Bereich der Sterbe- kranken b7zw Sterbenden, also die Bewältigung VO

hılfe die Garantenpflicht des Arztes fällt Problemen, die spezifischer Weıse erst durch den OTFrt-
Maßgebend bleibt ınnerhalb des Rahmens möglıcher PaS- schritt der modernen Mediziıin geschaffen worden sınd

Sterbehilte der Wiılle des Patıienten. Es gilt der Dieses Problem 1ST 1aber ohl 1Ur VO  w} begrenzter Bedeu-
Grundsatz: ‚„Der Wille des Kranken sCc1 oberstes (sesetz.‘“ Lung, un e WAare durchaus CiNC rage wert ob 1er über-
Dessen Wılle bindet den Arzt haupt sovıel Normaufwand gerechttertigt 1ST ob nıcht
Im Falle urteilsunfähigen Patıenten haben sıch die orm Generalklausel die allgemeıne Bestimmung
Heilbemühungen ı Sınne der „Geschäftstührung ohne genugte, da{fß die Behandlung VO  ; Sterbenden oder Tod-
Auftrag“‘ ach dem mutmaßlichen Wıllen des Patıenten kranken, deren Tod abzusehen 1ST auf die Verabreichung

riıchten ] dieser Wılle aber, der Kommentar, SC1 leiıdensmildernder Miıttel beschränkt werden kann, selbst
wenn dadurch der Prozefß des Sterbens beschleunigt wiırd‚nıcht eintach als auf bloße Verlängerung VO  - Schmerzen

und Leiden zı1elend“‘‘ anzusehen Vielmehr könne der Re- Durch die Rıchtlinien, scheint erfolgt lediglich C1NC

spekt VOor der Persönlichkeıit des Sterbenden die Anwen- teilweıse Verlagerung der Problematıik DO Arzt auf den
Patıenten oder dessen Angehörıige Die rage WICdung medizinıscher Ma{fifÖnahmen als nıcht mehr angeze1gtL

erscheinen lassen exorbıitanten Gebrauch VO durch den medizinıschen
VWıe aber sol] der mutmaßliche W lle ermuittelt werden, Fortschrıiutt verfügbar gewordenen Mitteln ZUufr Verlänge-

rung des Krankheitsverlaufs bzw des Sterbens CW1S-WEeNn naheliegt, auft künstliche Lebensverlängerung
verzichten? Der Kommentar geht auft die rage der Eın- SC Sınne vorgebeugt werden könnte 1ST damıt nıcht be-
schätzung früher abgegebener schriftlicher Erklärungen Dafl die Richtlinien auft die sachlich viel

schwierıigere rage, W anl enn der tödlıche VerlaufCIMn Er kommt dem Schlufß ıne solche Erklärung
könne tür die Ermittlung des mutmaß liıchen Wıiıllens ein Krankheıt oder Verletzung einwandtreı teststehe,
gewichtiges Indiz SC1IIl Entscheidend aber SC1 „„der- diesem Rahmen nıcht eingehen 1ST verständlich kın Rest

VO  e} Widerspruch 1ST S1IC dieser Beziehung treilıch da-wartıge mutmaßlıiche Wılle der NUur durch EeE1iNE sorgfäl-
UgE Abwägung aller Umstände des Falles gefunden WCCI- durch EINZSCHANSCH, da{fß S1IC einerSeEeItSs VO  w dem dem Tode
den könne Es gefragt werden, ob der Patıent die nahen Kranken handeln, dessen Krankheitsverlauf ı1rTe-

versibel SCI, un! be1 dem therapeutische Möglichkeiten auftErklärung gegenwWartıgen Augenblick vernünftiger-
würde widerrufen wollen Die Entscheidung liege Leidensmilderung beschränkt werden können. Diese Un-

aber letztlich auf jeden Fall beım AÄArzt terscheidun% INas bedeutsam SC1IH Aber ı1ST enn der Pa-
Durch ihre Detinıitionen und Abgrenzungen 1enT, be1 dem Heilung möglıch ıIST, wirklıch GIimMN dem Tode

naher Kranker? Für den medizınıschen Laien erschöptenschaften die Richtlinien wesentlichen Punkten Klarheıt
Bedeutsam 1STt VOT allem der hlare Trennungsstrich ZW1- sıch da die begrifflichen Unterscheidungsmöglichkeiten
schen aktıver un Sterbehilfe Hıer bleibt eın Seeber
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Was hat Puebla fur dıe Kırche Lateinamerıkas
gebracht?
Ein espräc miıt ardına Paulo Fvarısto rns

m 'Rahmen Veranstaltung “O  x Miısereor ayeılte der brasıliıanıschen Kardıinal, der heute den profiliertesten
Erzbischof VO  S S40 Paulo, Kardıinal Paulo Evarısto Arns, Bischöfen Lateinamerikas gehört, e1N bilanzıerendes 7E

Karlsruhe. Wır benutzten dıe Gelegenheıit, mMA1t dem spräch über dıe Bischofskonferenz V“DO:  S Puebla UN ıhren
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Aus*wz‘fieungen auf dıe Kırche Lateinamerikas führen. dann VO  3 allen Seıten Zustirn;nung oder Einwäncie‚ 1aber
Dıie Fragen stellte Renate Braunschweig-Ullmann. INan konnte nıcht die iınhaltlıche Grundtendenz bespre-

chen, WI1€e seinerzeıt iın Medellin. In Medellin hatte dasHerr Kardınal, in der ede des Papstes, mıiıt der dıe Plenum vorgeherrscht; in Puebla lag das SchwergewichtKonterenz in Puebla eröfftfnet wurde, hıel 6S Wır wollen In den Arbeıtsgruppen. Deshalb wırd INa  ; mussen:
VO  3 Medellin ausgehen un! eınen Schritt nach VOTN n  C
War Puebla eın Schritt nach vorn” ehrhatt wurde 1ın Puebla nıchts Neues geESaQT, aber

wurde eıne CUuU«C Haltung den Ideologien un! ZU polı-
Arns Der Eindruck, den INa hatte, W ar un! für sıch tischen Leben Lateinamerikas erkennbar un! VOTr allem ein
nıcht der eınes Schrittes ach VOTrTN Man hat vielmehr klareres Konzept der Evangelisatıon.
zehnjährıge Erfahrungen in Lateinamerıika ın eiıne Syn-
these gefaßst. Und die Synthese wurde VO  3 allen Teıilneh- Es 1Sst aber ohl doch nıcht VO  - der and weısen,

dafß der vorprojJizierte, wenn INnan 11 demokratischere,IMNeTrn aufgenommen. Sıe wird tür die Kırche wertit- auf Gruppenarbeıit konzentrierte Arbeitsmodus un: dievoll seın un für die praktische Seelsorge ausgewertet
werden. Ich möchte Medellin, das WAar der Anfang. damıt verbundene gründlıche, Unwegsamkeıten MOg-

lıchst ausschließende Vorbereitung das Ergebnis nıcht NUurWas Medellin als Schwerpunkt beschlossen hat, nämlıch pOSItIV beeinflußt hat?das ngagement der Kırche für die Armen, das wurde be-
stätıgt, un! diese Thematık läuft durch das oku- Arns Ich möchte Sapch, INan hat uns in eıne CNSC orm
MENT, VO ersten bıs ZUuU etzten Kapıtel. In Medellin hineingebracht, dafß WIr der Gesamtlinie nıcht sehr viel
hatte INan sıch auch dafür entschieden, starker mıiıt der Ju gestalten konnten. Wır muften SITCNg ın unserem jeweılı-
gend arbeiten: Alles, W as dıe Kırche beschlıiefßt, muf{fß SCH Teilbereich bleiben. [ )as WAar un! für sıch auch
annehmbar seın für die Jungen Leute, die 1in Süudamerika keine Demokratisierung des Vertahrens. Man wollte NUur

den gröfßten Anteil der Gesamtbevölkerung haben un! jede Manıipulation ausschalten. Und das hat [Nan auch C1I-

die eines Tases alles in die and nehmen werden. Das reicht. ber gleichzeıtig hat INnan verhindert, da{ß eın ext
ren ohl die Z7wel wichtigsten Punkte VO  ; Medellin. Und Aaus eıner echten Debatte hervorging.
Puebla War die Annahme un! Weıiterführung VO  5 allem, Obwohl die Intentionen der Konterenz iın dem
W ds Oort begonnen wurde. Schlußtext sehr deutlich tormulıiert werden, tällt doch auf,

Während VOT der Konterenz VO Puebla und och da{ß die Formulierungen recht allgemeın gehalten sınd und
während die Bischöte dort Lagten, die größten Befürch- die Sprache eher appellatıv 1St Welchen Adressaten hatte
t(ungen geaäußert worden WAarch, ın Puebla werde die Ent- Inan eigentlich 1m Blick?
wicklung der lateinamerikanıschen Kırche zurückgedreht, Arns: Man hat sıch gleich Anfang die rage gestellt:herrschte ach der Verabschiedung der Schlufßdokumente Für Wen sprechen wır? Und da 1111l Zzuerst Wır kön-ine tast euphoriısche Stımmung. Halten Sıe diesen Stim-
mungswandel 1m Rückblick für gerechttertigt? nenNn als Kırche sprechen, richtig kıirchlich, Wenn Sıe

wollen, un! in einer „prophetischen‘“‘ Sprache. Dann hieß
Arns Nun, WwI1e S1e wiıssen, wurde über das Schlufßdoku- C Wır wollen für das SallzZ einftache olk sprechen. Das

hätte dann die Wahl eıner sehr eintachen un:! sehr allge-mMent demokratisch abgestimmt. Miıt 179 Stimmen wurde
das Dokument ANSCHOININCIN, un! L1UT eın Bischof hat sıch meınen Sprache bedeutet. der INnan meınte, die Bischöte
enthalten. Iso haben alle Biıschöte zugestimmt. Natürlich sollen tür die ‚„Pastoralagenten“‘ sprechen, also für dıe

Laıen, die verstehen, W as ıIn der Kırche geschieht un! Ww1€1St das Ergebnis bei jedem Kapıtel anders. Jedes Kapiıtel
wurde VO  ; eıner ruppe erarbeıtet un Nnıe VO der SANZCH die Arbeit VO  — Puebla fortgesetzt werden kann, also ın e1-
Konterenz durchgesprochen. Iso mußte InNnan jedes Kapı- NEe  = pastoralen Stil Und diese dritte Möglichkeit wurde

dann gewählt. Dıie Bischöfe sprechen nıcht für ‚„Eıinge-te] nehmen, W1e 6S 1ISt Folglıch 1St der inhaltliche Wert
oder die Grundstimmung oder die VO  =) der Kırche einge- weıhte“‘, die der Spıtze der Theologen oder der
NOINMENE Haltung ın jedem Kapıtel verschieden. Spitze der Pastoral stehen, sondern tür Leute, die mıtten

1mM Leben stehen un! mMiıt dem Volke arbeıten. Deswegen
bringt das Dokument nıcht Banz NeuUEC Inhalte un! bleibt„ES wurde verhindert, dafß der Text A nıcht ganz volkstümlich, sondern INa  =) geht einen

aus r echten Debatte hervorging Mittelweg.
ıbt der Text, der jetzt der Öffentlichkeit als Resultat Es gab Theologen un kırchliche Laıen, aber auch

vorliegt, tatsächlich das wiıeder, W 4S auf der Kgnferenz einzelne Bischöfe, dıe eıne wesentlich schärtere Gangart
diskutiert wurde? besonders gegenüber den Führungsschichten un! den s1e

stützenden Ideologien gefordert hatten. Für s1e 1St PueblaArns: Man kann schwerlich SapcChl, dafß bei der Konterenz
überhaupt diskutiert wurde, denn gab Ja eın Plenum. eiınem NUur wen1g befriedigenden Kompromiß WOL-

denWır alle hatten 1Ur eiınmal die Möglıchkeıt, alle gemeiınsam
die Hauptpunkte des Dokumentes besprechen. [ )as Arns: Man mMu: verstehen suchen, W1e die lateinamer1-
WAar Schluß, und das Wr schon spat. Jedes Kapiıtel kanıschen Bischöte selber ber die Sıtuation denken. Man
wurde zunächst als ext ın sıch abgeschlossen un! bekam merkt, daß die Systeme sıch schon ausgelebt haben, dafß
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S1C schwach sınd Iso heılt CS nıcht SIC loszie- den Kontinent erstrecken un Zeichen
hen Es kommt eine KCUG Zeıt, das olk selbst kon- völligen Mißachtung der menschlichen Person ber
struktiv arbeiten mu(ß auf ganz normale Weıse, für C1iMN richtig 1ST WLAr Brasılianer haben wıeder verlangtgerechtes Zusammenleben ı Lateinamerika SOrgCN. da INan sol] über diıe Märtyrer unserer eıt
Wır ussen aufbauen auf dem, W 4S das Volk selbst tun Darüber steht überhaupt nıchts Dokument Man Sagtkann; INussen also auch da C1NC Art Mittelweggehen. Es auch eLIWAS den Kommunısmus aber den Fa-
wurde keine Tür geschlossen, aber 6S wurde auch keıine schismus un! den Antıkommunismus Sagl INa  —_

aufgestoßen. nıchts Das 1ST sehr schade Wır haben öfters versucht, das
hineinzubringen, aber 65 Wr sechr schwer; denn viele

„Puebla erlaubt MEINTEN, wüurde die Lage 1Ur verschärfen, NECUC

Wege für die Pastoral öffnendie bisherige Arbeit fortzusetzen
Man vermiıßt aber nıcht NUur die Konkretisierung C1N-

S1e keine Tur zugeschlossen, aber auch keine zelner Themen, sondern auch die Spezifizierung der Sıtua-
aufgestoßen Reicht das angesichts des polıtisch soz1ıalen t1ıonen ach einzelnen Ländern
und ideologischen Spannungsverhältnisses den VCI- Arns ıne solche Konkretisierung WAalIcC nıcht gul möglıchschiedenen Ländern als Urıjentierung für die kirchliche
Praxıs SCWCESCH, weıl 65 DD Länder sınd un! jedes Land C1NC

dere Geschichte hat W as für Brasılien gılt das gilt noch
Arns Ich ylaube schon, dafß WIT MmMıiıt dem, W as WIT SaASCIl, nıcht tür Argentinıien, un! W as für Nıcaragua oilt, das gilt
C1NEC konkrete Hıiılte gegeben haben Es W ar sehr wichtig nıcht für Venezuela. Die Konkretisierung ı1ST Aufgabe der

natıonalen Bischofskonferenzen.tür uns, dafß kırchliche Gruppen WIC die Basısgemeıin-
schaften sıch 1ı nıcht gehemmt fühlen, sondern da{fß S1C Wurden innerhalb der Konterenz bestimmtenmerken, S1IC können weıterarbeiten Das WAar die Hauptsa- Punkten, die konkrete Realıität Lateinamerikas AaNSC-che für uns Wır selbst 1Twarteten VO Puebla nıcht, W 4S sprochen wiırd nıcht Spannungen oder unvereinbare Ge:INan allgemein erwartet hatte Man hat das C1in bifschen
mystifiziert, als ob Puebla das Gesicht Lateinamerikas zwıschen den einzelnen Gruppierungen VO  - Bı-

schöten aus einzelnen Ländern deutlich?schlagartig veräiändern könnte Das Dokument von Puebla
erlaubt uns, die bisherige Arbeit tortzusetzen Es o1bt uns Arns Ich selbst Wr der Kommıissıon tür das letzte
Strenge Anweısungen ber die Haltung der Kırche AN=- Kapıtel un VO daher IN Kontakt MI1 der Kom-
über Politik un: Ideologie un! klare Aussagen ZzuU Kon- IN1ISS1ION für das Kapitel Wır tauschten gESENSECILNEY
ZCDL der Evangelisation. Das 1ST vie] wiıchtiget, als Aussa- uUuNseceIC Meınungen aus Wır dabe!] ziemlıch
CM den Militär- un! Paramilitärregimen, die ohnehin der Meınung, da{fß dort DESART wurde, W 4s gESaARTL werden

Ende sınd. Vielleicht halten S1C och CIn pPaar Jahre, konnte Und die zuständıgen Arbeıtsgruppen wollten
weıl die europäıschen un amerıkanıschen Systeme, die wirklıch das SapcCcNh, W as schliefßlich auch durchgekommen
auch VOoO ıhnen abhängen, S1IC noch künstlich Leben 1ST Wır haätten CS och ein bißchen schärtfer
erhalten Wenn also die Welt, die viel VO  } uns können un wollen ber 058 gab NUur Gedankenaus-
hat dazu beitragen würde, diese Systeme nıcht länger MI1t- tausch I1T den anderen Gruppen bzw zwıschen den
zuerhalten, dann wüuürde viel mehr erreicht, als WenNnn die Gruppen untereinander. Man konnte 1Ur schriftliche Be-
Bıschöte da Sanz scharte Worte gebraucht hätten, die sıch merkungen schicken, un! die wurden dann ANSCHNOMME:dann doch kaum auf die politischen organge oder nıcht. Dıiıe brasılianısche Gruppe hatte Anfang gC-
ausgewiırkt hätten beten, das Konferenzplenum solle dreimal Gelegenheıt

bekommen, den Text als SAaNZCNM diskutieren Dazu kamIn Puebla wurde ZW ar die Verletzungder Menschen-
CS leider nıcht Es WAalic sehr wiıchtig BCWESCH Ile Kom-rechte ANSCPrFanNngert, aber aum Konkretes Folterungen IN1SSIONEN hätten dann mıtbekommen VO (elst desund Gefangenenmißhandlungen DESART Vermißt wurde

auch CIn unterstützendes Wort für JENC Geistlichen un: ersten und etzten Kapiıtels
Laienhelfer, die ı Nıcaragua, 1 San Salvador oder Lag das nıcht der Pohitik der Leıtungderswo staatlicher oder polizeilicher Willkür leiden b7zw VO dessen Generalsekretär? Dem Beobachter drau-
oder Sar den Tod gefunden haben Ken schien C5, als ob INan durch die Pressepolitik un! auch

die Organısatıon der Konterenz allzu ungeschütztes oderYNS Das 1IST nıcht Sanz richtig. Das Kapıtel des kritisches Denken eindämmen wollte?Schlußdokuments spricht sehr klar die Folter. Dıe
Bıschöfe verurteılen dort nıcht Nur die verschiedenen S1- Arns Ja diese ZWCI Probleme tielen VLLE auch auf Erstens,
(uatıonen instıtutionalisierter Gewalt ı ıhrer subversiven dafß keıine normale Kommunikation MI1tL der Presse INOS-
WI1e ıhrer rCPreSSsSIvEnN Form, sondern verurteılen MItL ıch W ar Dıie brasılianische Bischofisgruppe hat das KR10,

S1C kürzlıch ZWC1 Tage versammelt WAarl, wıeder betontNachdruck die Angriffe auf die Meinungsfreiheıit, ‚„das
plötzliche Verschwinden VO  a Personen, willkürliche Es WAaTC wıchtig für uns SCWESCH, VO  e} der Presse hören,
Pressionen, Terrorakte, Entführungen und Organısıerte WI1Ie S1C unı der Presse auch die Vorgänge M17-

Folterungen“ VO denen QESAQLT wird, dafß S1C sıch über zuteılen, WIC S1C Und Inan merkte, dafß PUNCLO
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Kommunikation in den ersten Tagen vieles sehr tehlerhatt ich in Mexıko werde, das gehört auch och dieser
WTr und dafß spater alles sehr stark gesteuert wurde Das Konterenrz. Im übrıgen hatte der Papst dasselbe Inhalts-

schema W1€e die Bischöte: Christus, die Kırche, derWTr wirklich nıcht richtig. Zweıtens, W as die Urganısatıon
betrifft, War alles festgelegt und G Mensch, die Gegenwart. Nur hatten WIr das alles auf 1_a-
druckt. Man Sagtl, dafß 6S das Mal in der Geschichte teinameriıka anzuwenden. Und das hat Kardınal Lorschei-
Wal, dafß dreı Päpste den tormalen Ablauf eıner Konterenz der ın seıner Eingangsrede Er hat die gröfßte Arbeıt
gutgeheıßen hätten: Paul NI Johannes Paul und Johan- für Puebla geleistet. Die Arbeitsgruppen haben dann dafür
11C5 Paul 11 Es war also alles sehr päpstlich. Dennoch ha- DESOFZL, dafß diese Worte des Papstes nıcht eintach BC-
ben WIr Z7Wel Ziele erreıicht, die uns sehr wiıchtıig CIM MNOTININEN wurden, Ww1e€e S$1e geklungen haben, sondern haben
erstens da{fß WIr das Schema nıcht ANSCHOIMNIN haben, S1e in die lateinamerikanısche Sıtuation hıneingesprochen
W1e€e CS vorgelegt wurde, sondern 65 eıinen SaANZCH Tag dis- un! auch in der Weıse konkretisiert.
kutiert un! 65 auch wirklich verändert haben, da{fß der
letzte Themenkomplex NCUu hinzukam. Und das 7weıte Neben der Rolle des Papstes fällt 1m Vergleich
Wal, da{ß der Grupo de empalme, die Artikulationsgruppe, Medellin eın Unterschied besonders aut Medellin Wr

doch, WwWI1e INan auch den TLexten entnehmen konnte, VOTauch Ideologie-Gruppe ZENANNT, nıcht erNaNNtT, sondern
allem das Werk VO Beratern aus Theologie un! Soz1ıal-VO  — uns gewählt wurde. Diese ruppe hat sehr gul gear-

beıitet un! hat das Gesamtdokument auch teilweıise el wissenschaften. Puebla dagegen scheıint weitgehend VOon

tet den Bischöten selbst ‚„gemacht‘‘ worden se1n. War das
Fehlen des unmıiıttelbaren Beratungsprozesses mıiıt den
Theologen eın Nachteıl, oder 1sSt der Modus, der ın Puebla„Das wichtigste ıst, daß die Haltung gefunden wurde, eın Modell, das INnan auch in anderender Befreiung vom ersten HIs zum Kıiırchen Europas anwenden sollte?letzten Kapitel prasent ıst  44
Arns An Medellin W ar zweiıerlei bemerkenswert. FEıner-

Was Sie Jetzt SapcCH, ßSt doch auft beträchtliche Span- se1ts die Berater sehr stark beteilıgt un! hatten eınen
NUNSCH innerhalb des lateinamerikanıschen Episkopats sehr großen Einfluß. Zum anderen wurde In Medellin vier
un! innerhalb der CELAM-Leıtung schließen, die durch volle Tage diskutiert, bevor die Arbeıt ın den Gruppen be-
die Euphorie Schlufß NUuUr überdeckt wurden... gann, In Puebla hatten WIr sehr wenıge und sehr schwache

Berater. ber die Theologen ‚„„draußen“‘ haben uns sehr
Arns Ja Spannungen Begınn der Konterenz
wirklich vorhanden. ber die Spannungen wurden teil- viel geholten
weılse ‚überholt‘“‘ durch dıe von den 2 Kommıissıonen gC- ber 6S hat Unzulänglichkeiten gegeben, un! viele
leistete Synthese. uch ın den Gruppen hatte 65 Spannun- der nıcht Z Zuge gekommenen theologischen Berater
gCH gegeben, 1aber es konnte dort ganz treı geredet werden. uühlten sıch frustriert
Es waren noch mehr „Entspannungen ” möglıch SCWCESCH, Arns 1)as dürtfte zutreffen. Manche dieser Beraterhätten orößere Aussprachemöglıichkeiten bestanden.
Diese hatten wirklich gefehlt. ber INnan darf nıcht SapcChl, Ja auch gekommen, sıch selbst informieren, weıl

die meısten VO ıhnen solche Theologen sınd, die für theo-
CS habe eıne Euphorie geherrscht, weıl INnan die Sache logısche Zeitschritten schreıiben. Sıe hatten aber och WC-
eiınem Abschluß gebracht hatte. Vielmehr WAar eiıne
Euphorie auftf beiden Seıten da, weıl Inan merkte: auf dieser nıger Rechte als die Journalısten un! hatten nıcht einmal

Zugang ZU) Pressesaal. Das WAar sıcher nıcht gerecht. Und
Grundlage annn INnan weıterarbeıten. ESs wurde nıchts be- deswegen habe ich ıhnen auch 1mM Namen VO  e Kardinal
schlossen, das unsere bısherige Arbeit in rage }stellte un! Lorscheider mitgeteıilt: uer Platz ware eigentlich beı den
uns einer Haltungsänderung W So WAar IMa auf
beiden Seıten zufrieden. Bıschöfen, aber die Organısatıon 1st ausgefallen, daß dıe

Bischöfe diesmal alleın sınd un! pastoral vorgehen wollen
theoretisch. Im übrıgen bestand ständıger KontaktH. Welche Wiırkung oder welche Funktion hatte die

Papstrede iın Puebla für die Teilnehmer der Bischotskon- ihnen. Von meıner Seıite Wrlr er sehr intensıv. Ile
ferenz? Es 1St aufgefallen, der apst ın dieser ede tast Gruppenthemen kamen ZUr Sprache. Die Theologen
ausschließlich unıversalıstisch und aum ber teilkirch- brachten ıhre Beıträge eın, als säßen S1e in der Konterenz,;
lıche Probleme ın Lateinamerika gesprochen hat Man und S1Ce haben sıch ihrerseıts loyal verhalten. ntgegen al-
fragt sıch NUu hat CT dadurch den Bischöten die konkrete len Behauptungen in der Presse gab CS auch keine Parallel-

konterenz VO iıhrer Seıite.Auseinandersetzung mı1t diesen Problemen erleichtertder erschwert? Der apst hat och auf der Reıise ach Mexıiko Jour-
Arns: Ich glaube, der Papst hat sechr geholten, besonders nalisten gegenüber eher abwertend VO  S der „„Theologıe der
durch den dritten Teil seıner ede Der dritte Teil W AaTr Ja Befreiung“‘ gesprochen. Eın die Vertreter dieser Theologıe
ziemlıch konkret und sprach VO Befreiung, VO Armut ermutigendes Wort,; das beabsichtigt Wal, fand keinen
USW. Demgegenüber die beiden ersten Teile ehr- Eıngang ın das Schlußdokument, das aber als ganNzZCS doch
hafte Exposıtionen für den dritten Teil Und Johannes VO  - dem Konzept eıner ‚„„befreienden Pastora gekenn-
Paul 181 och EeLWAS, W 4S sehr wichtig WAar: Alles, W asS zeichnet 1St Ist damıt Moaotıiıv un Substanz der Befreiungs-
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theologıe kıirchlich rezıplert? der wurde hıer eine Ent- naämlıch dafß Puebla Lateinamerika vereınen könnte. Die
wicklung zurückgedreht? Kırche 1St I1Ur eıne Kraft VO  —_ vielen, aber s1e hat ıhre be-

sondere 1ssıon darın, daß S$1e Freude o1bt der Retorm-Arns Auf jeden Fall 1st InNnan nıcht eım Punkt ull gelan- arbeit un! NEeEUE Hoffnung. Nıcht dafß die Bischöfe nıe€edet Was Johannes Paul 11 1m Flugzeug DESART haben soll,
das wıssen WIr nıcht. Das wurde un_ns nıe mıtgeteılt, auch Strukturretorm leisten; sS1e waren aIIn dran, WEeEeNnN s1e das

eisten sollten, alle die Ärmeen, Kanonen un:VO apst nıcht. Wır wI1ssen NUL, W as der Heıilige Vater Atomkräfte, die hinter den Milıtärregime stehen.während seınes Autenthaltes in Mexıko pESART hat Die
Theologen haben gezählt, W1€e oft CT das Wort ‚„Be- Kann INa  > > dafß Puebla eın Eıinschnuıitt in die
ireiung“‘ gebraucht at, WwW1e€e viele Male CT auf das Thema Entwicklung der Kırche ın Lateinamerıka bıldet, insotern
zurückkam, Ww1e wichtig ıhm das Thema WAal. Und spater als sıch die Kırche VO ıdeologischen Streıt abgewendet1n Rom hat C: gESART, diese Theologie solle für die und sıch wıeder zurückbesonnen hat auf die theologischWelt gelten un nıcht L11UTLr für Lateinamerika. Iso annn fundierte Soz1alpastoral? Ist Puebla insofern doch eLtIwaAas
INan nıcht 9 der apst habe in dieser Rıchtung e W1e eiıne Revısıon VO  . Medellin un des Polhitisierungspro-bremst. Die Kontfterenz hatte 1ın ıhrem Textentwurf einen zesses, den WIr VO  - Europa AUS iın den etzten Jahren 1nNn-
Satz, einen sehr schönen Satz> 1ın dem die Theologen nerhalb der lateinamerikanischen Kırche sehen meı1n-
aufgefordert wurden, weıterzumachen. Im etzten Mo- ten”
MENTL, als die Lichter schon Aaus TN, da sollte dieser Satz Arns: Auf jeden Fall wıdmete INan sich einer nüchternenauf eiınmal wıeder abgewählt bzw gestriıchen werden. Das
kam unerwartet, un: ( wurde auch abgewählt un! gestr1- Analyse der Sıtuation. Es 1St sehr wichtig, daß die Christen

nıcht ideologisieren, sondern evangelısıeren, dafß die hri-chen. ber das hat wen1ıg Ich glaube, die aupt- sten den Menschen sehen, den wırklichen Menschen, densache Wädl, daß in dem gaNzCNh Dokument dıe Haltung der
Befreiung 1im Rahmen der Evangelisation wiırklıch VO C1I- geschichtlichen Menschen, w1e CI ist, w1e leidet un W1€e

ebt — nıcht eınen abstrakten Menschen 1M luttleerensten bıs ZU etzten Kapitel prasent iSst. Raum oder ın der Sakrıiste1 —, dafß S1e mıt dem olk gehen
und leben In diesem Sınne wurde politisches Engagement

„Die Kırche ist eine Kraft auch akzeptiert un! als eine notwendıge Arbeit der hrı-
Sten verstanden.vielen”“

Es tällt auf, daß die Konterenz VO  e} Puebla sıch wen12‚„„Pastoral der Befreiufig“, das Grundwort VO Pu- mıiıt inneren Strukturfragen der Kırche beschäftigt at, ob-
ebla, heißt ın Lateinamerika VOT allem Vermenschlichung ohl z.B gerade der kirchliche Personalmangel ın den
der politischen, soz1ıalen und kulturellen Strukturen. einzelnen Ländern ımmer och stärker ZU Problem
Glauben S1e, daß heute der lateinamerikanısche Episkopat wiırd. Wıe 11 INan zukünftig das Problem der Rekrutie-

geschlossen hınter diesem Konzept steht,; W1€e GT hınter Iung des eıgenen Personals (der Prıiester, Gemeıindeleiter,dem Schlußdokument VO  i Puebla stand? Katecheten) lösen, WECNN aus EKuropa ımmer wenıger PCI-
sonelle Hıltfe werden kann?YTNS Da eıne sozıale Suüunde o1bt, dafß die Strukturen

verändert werden mussen, dafß System radıkal talsch Arns: Dıie Teıle des Dokuments, die diese Innenstruktur
ISe daß wırklich mehr als die Hältte des ganNzen Volkes behandeln, sınd zugegebenermaßen schwach. och
ın eıner nıcht normalen Sıtuatiıon lebt, das 1st ımmer wıeder kommt der Sache ach alles VOT': Basısgemeinschaften,und ın den Predigten gESAQT worden. Es 1sSt nıcht Priester, Dıiıakone, pastorale Dıienste, Ordensleben, Laıen.
vorstellbar, daß ırgendein Bischof zufrieden seın könnte Eswurde auch gefragt: Was werden WITr Cun, WeNn amer1-
mMıt dem Regıme se1ınes Landes un! der Sıtuation der kanısche un:! europäısche Kräfte nıcht mehr uns kom-
Leute. Von der Notwendigkeıit der Beireiung 1mM Sınne, INCNH, weder Priester noch Ordensleute? Wır sınd uns be-
daß die Strukturen verändert werden mussen, sınd, glaube wulßßt, dafß jetzt in Lateinamerika die eıt der Laıen
ich, alle Bischöfe überzeugt. gekommen 1St Daß die Kırche als die Sache des

Evangeliums ıIn die and nehmen mu{fß Da WIr nıchtIst die Kırche ın Lateinamerika aber nıcht ın Gefahr,
durch politisch-soziale Strukturreformen überfordert mehr vorgehen dürten WwW1e e1INeE klerikale Kırche, sondern
werden? Wo würden S1e die Grenzen 7zwischen kıirchli- dafß WIr Kırche als olk (Jottes sınd. Es 1sSt erfreulich, dafß

INan sıch hıer iın der Konferenz VO Puebla überzeugtchem und politischem Aulftrag zıiehen? vab, als ob dieser Prozeß schon überall voll 1mM angeArns Wır Wwıssen, dafß WIr iın eiıner pluralıstischen Gesell- ware. W as die Priester un:! Ordensleute früher ha-
schaft leben Es 1St nıcht die Kırche, die eıne NCUEC Gesell- ben, das tun Jjetzt die Christen selber. Ich glaube, es W ar
schaft tormen soll Das mufß VO olk und VO  - allen sehr pOSItIV, dafß INan sıch nıcht viel eıtSVolksbewegungen herkommen. Die Kırche muß off- hat, über Organısationsprobleme sprechen. Es 1st
Nung geben, mMu: auch CUu«CcC Wege vorschlagen, aber wichtiger, diese LICUEC Arbeitsweise fortzusetzen, die ihrer-
konkretisieren soll die Kırche das nıcht. Sonst wuürde die se1Its auch NEeEUE Priester, HGE Ordensleute un! nıcht
Kırche eLIWwAas WI1€e eine polıtische ewegung. Und das letzt NEUEC Formen des relıg1ösen Lebens hervorbringen
War eben das Falsche, das INan VO  S Puebla hatte, wird.
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‚„Ware gégen die Basisgemeinschaften diese verßundén. Ist 3ieses Elerrfent in sich dynamisch pCc-
gestimmt worden, hatte man die Wurzel NUug, der Kırche des Subkontinents NEUEC Impulse

geben?des Baumes ausgerissen
Arns Dıie Volksreliäiosität 1St ein wıchtiges FElement der

Können die Basiısgemeinschaften längerfristig Aus*
gangspunkt für eıne dauerhafte Lösung der Personalpro- kırchlichen Arbeıt, auch in den Basısgemeinschaften. Um

ecs klar zu Wenn InNall da nıcht betet, wenn man da
bleme un: tüur eın Gesamtkonzept der Seelsorge nıcht sıngt, dann kommen die Leute auch nıcht. Dann
sein? kommen sS1e vier-, fünfmal, um praktische Dınge Orga-

nisieren, aber mehr wiırd dann nıcht daraus. ber manArns Ich glaube Ja, nur darf INa ıhre Bedeutung nıcht
übertreiben. Basısgemeinschaften sınd gewöhnlıch da, betet, 111an sıngt und ISt, das Evangeliıum
dar AaTINEC olk 1St Die Mittelklasse hat, besonders weıl S1e liest und INan auf dieser Grundlage die praktische Ar-
über Bıldung un: Einflufß verfügt, auch ıhre Rolle iın der beit organısıert un! die nationale Sıtuation analysıert, da
Kırche spielen. Und diese Rolle 1St wichtig, weıl sıch halten die Gruppen Diese Religiosıtät ISt mıiıt
Aaus ıhr wichtige Gruppen rekrutieren: Jugendgruppen, dem Evangelium das Wertvollste‚_ Element der Basısge-
Familiengruppen, Bibelgruppen und Evangelisations- meinschaften.
gIupPpPCcHh

„Die rmen sind eın wichtiges Krıterium,Die Einschätzung der Basısgemeinschaiften gehörte
aberohl nıcht NUuUr deshalb den umstrittenen Punkten. aber > fuür Arme arbeıtet,
Fs bedurfte einıger Anstrengungen, eınen eigenen OIg eiıner Ideologie ”
Passus über S1C ausdrücklich al$- eın Bauelement in ıne

Der apst hat in Puebla VOIL ‚„Neoklerikalismus“‘ SC‚„‚befreiende Pastoral““ einzubringen
un! ZESAQLT, die Priester sollten sıch nıcht ın Aufga-Arns Ja, CS WAar sehr wichtıg, dafß das geschah. Wenn iINan ben drängen, die auch Laıien ausführen können, s1e sollten

dagegen gestimmt hätte, hätte INa die Wurzel des Baumes
ausgerissen. Die Wurzel der Kırche ıst wirklıch das Volk; keine polıtischen Führer oder Sozıalagenten se1N. Ist das

das Ende eine; durchr’einen stark politisch a_gierenden Kle-
Ww1e 6S sıch organısıert als olk Gottes, Ww1€e CS annn die
einzelnen Dienste selbst ‚„„ausarbeıtet‘‘ un! ausfüllt un! [US politisıerten Kıirche?

WwI1e ECU«C Krätfte für die Verkündigungsarbeıt erweckt. Arns: Hıerzu 1Sst dreierle: Zzu sagen. Erstens: der Kiérus
Es ware unmöglich BCWCESCH, hätten WIr in dieser Konte- muß 1m selben Rhythmus vorgehen WwW1€e das Volk, mufß
C112 die Basiısgemeinschaften nıcht akzeptiert. Dieses Mo- mıt dem olk gehen. Z7weıtens weılß der Klerus, daß NEUEC

dell mufßß weitergeführt werden nıcht Nur ın relig1öser Wege gefunden werden mussen, weıl 9 mıt vielen anderen
Hınsıcht, sondern auch miıt dem Zıel, eıne soz1ıale Alterna- Kräften ın Verbindung steht un! weıfß, dafß diese Kräfte
tıve finden tür die Gesellschaft. ın die CUC Alternatiıve der Gesellschaft hineingehören.

Der Klerus hat noch eıne Führungsposition un! wird ür
In Puebla Wr viel die ede VO  - der „ıglesia popular““,

VO  - eıner Volkskirche, die wirklich Kırche des Volkes sel Basısgemeinschaften immer eıne Schlüsselstellung einneh-
HE  S Wo der Klerus nıcht prasent ISt; da verlieren sıch dıe

Könnten die Basısgemeinschaften eıne Art Strukturprin-
Z1p einer solchen VO der Verantwortung aller kirchlich Basisgemeinschatten. Der Priester muß wen1ı1gstens jede

zweıte, dritte Woche dabeiseın, damıt die Leute merken:
aktıven Ch{isten- getragenen Volkskirche seın? WIr gehören DA Kırche; WIr WwIssen, W as WIr u  3 )as 1St
Arns Sıcher sind s1e bereıts eın Strukturprinzıp. Nur 1St ELW  > W 4as VO  — der BaNzZCH Kırche wiırd. Und eın
05 S da{fßß die Basisgemeinschaften nıcht ın sıch selbst AU:  f- drittes: der Klerus.darf nıcht 1m CNSCICH Sınne politisch
gehen dürien, dafß s1e sıch verändern, dafß sS1e in Verbin- se1n. Vielleicht 1St 65 in anderen Ländern der Fall; aber 1n

dung mıt der Kırche stehen mussen un da{ß ın Brasılien 1St die Aktıvıtät des Klerus auf das sozıale Wirken
Verbindung mıiıt der YaNzCch Kırche auch die anderen 1mM Rahmen der Pastoralarbeit beschränkt. Es gıbt keıine
Strukturen weıterbestehen, soweıt s1e nöt1ıg sınd ıne Zugehörigkeit polıtischen Parteıen. Die Regierung

hätte das auch nıcht erlaubt. Schon daran sehen Sıe dıeGruppe Vo  a} 20, 30 der 40 Basisgemeinschaften, die VO  —

eiıner Pfarrgemeinde koordinıert wırd, annn nıcht ohne Politisierung der lateinamerikanıschen Kırche 1st eher eıne
europäische Erfindung. Man konnte sıch so7z1al einsetzen,;diese Koordination leben Die Strukturen, die tür die Ba-

sısgemeinschaften nöt1g sınd, mussen erhalten werden, aber keıine politischen Aktivitäten Starten.
scheitert alles. Sıe leben nıcht für sıch alleın, un! s1e Aufgefallen Ist, da{fß die Bischöfe un! auch der apskönnen nıcht SpONtan allein tfür sıch existieren, sondern sıch sehr stark jede Gewaltideologie ausgesprochen

- S1ıC werden 1Ur zusammen mM1t der SaNzZCH Kırche ihre e1- haben Wenn man zurückblickt, gab es in Medellin noch
SCHNC 1Ssıon erfüllen mussen. die Formulierung, da{ß Gewalt in dem Moment, die

Mıt der Volkskirche, wie sS1€e ın den Basisgerfitj:in— Außerste Bedrohung durch Gewalt entsteht, als Verteid1-
schatten vertreten un!: gelebt wiırd, 1sSt in Lateinamerika SuUunNngs legıtım 1St ach Puebla scheıint CDy als se1l die (Je-

waltdiskussion ın Lateinamerika vorläufig überhauptauch sehr stark die Hoffnung aut Wiederbelebung der
Volksreligiosität odeg eing betonte Rückbesinnung auf ZU Abschlufß gekommen. Ist dieser Eindruck richtig?
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TNS Ich olaube, das 1ST richtig diesem Sınne, dafß LU  — „Upcıon preferencıial POL los pobres > das bedeutet die
überall sıch Gruppen bilden, deren Grundhaltung eiNeE Pastoral für dl€ Armen IST CI Schwerpunkt, nıcht C1INC

NO violencıa ACALIVA oder „„‚firmeza permanente 1ST ausschließliche Zielrichtung, ware S1C selbst wieder
e1INC dauerhafte teste Haltung also, e1iNEC Aktivıtät ohne Ce1iNeE Ideologie. Wer NUur für Arme arbeıtet, folgt
Gewalt Wır sprechen nıcht VO  S Widerstand Es Ideologie. Das geht nıcht. Di1e Armen sınd CIM wiıchtiges
o1bt solche Gruppen überall VO  z Argentinıien bıs San Sal- Krıterium für uNseI«ec Arbeit. Solange dıe Armen nıcht ı

die Gesellschaft ıintegrıiert werden IN1T allen Rechten a-vador Überall xibt 65 Versammlungen un Verbindungen
7zwischen solchen Gruppen Zugleich sıch die ber- ler, kultureller, materieller un relig1öser Art,; sınd WIT

ZCUZUNG durch dafß der Terrorısmus wirklıich keine Alter- nıcht gerecht. Und entscheidend ıIST, dafß die Armen selbst
Fortschritt miıtarbeıiten können un!| uSSCNH, daß ihnennatıve SCIN annn un! da{fß dieser auftf der SaNzZCH Welt C11-

ach unerträglıch ı1ISTt nıchts geschenkt wırd Und diesem Sınne, zlaube ich
mufte ann auch jeder akzeptieren, dafß wWenNnn allen gulDıie lateinamerikanısche Kirche hat sıch ı Puebla mMıi1t

Nachdruck tür GCiNE ‚„‚Pastoral“‘ für die Armen auSgeSPLO- geht 65 auch für ıh besser 1ST als WE CS LUr gul
geht Es IST also auch besser für dıejenıgen, die CINCI,

chen Ist, WenNnn INa  e} diese Pastoral wirklıch umtassend heute alles der and haben un die anderen ausbeu-
konkretisıiert, nıcht befürchten, da{ß sıch die Kontlıkte
der Kırche MIL den Regierungen un! den privulegierten ten Denn das Allgemeinwohl 1ST besser für alle als

MNUuLr das Wohl für sehr WEN1SC Es IST eigentlıch das aupt-Schichten verschärfen werden? ergebnis VO  e} Puebla, da{ß [L1Al dieser Perspektive gerecht
wiırdTNS Ja aber IMNa mMUuU: lesen, WIC das ext steht
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Pflichtzoliba fur rıester
Päpstliches Schreiben uber das Priestertum S Gründonnerstag 1979

Liebe Brüder Priesteramt!Das seıt längerem UuUN ursprünglich DO 'aDs
angekündıgte Schreiben die‘ Priester AMUS Anlaß des
Gründonnerstag 71979 zuurde ontag der Karwoche Fur euch bın ich Bischof

mıiıt uch bın ich rıester9 /9) Rom veröffentlicht. Wenn auch NUNY dıe Ab-
schnıtte hıs 70 ausdrücklich der Zölıibatsfrage gewidmet
sınd dient doch das Schreiben als QZANZES erster Lınıe 7u Begınn e1NeES Lienstamtes der Kırche fuüuhle

ich das tiete Bedürfnis;, mich euch wenden, euchder Bestätigung des Pflichtzölibats un des damiıt D“er-

bundenen tyiıdentinischen Priesterbildes In Begleit- alle ohne Ausnahme, Welt- und Ordenspriester denn ıhr
schreiben dıe Bischöfe denen Johannes Paul IT he- se1d kraft des Weihesakramentes Brüder Ich

möchte V.O Anfang mmeinen Glauben die Berufungsonderer Weise die orge ıhre Priester ANYLS Herz legt
ayırd dıe der Enzyklika Pauls über den 7 ölibat Z Ausdruck bringen, dıe euch MIiItL EHNETECH Bischöten
(vgl August 196/ 363-376) vorgesehene Erneuerung besonderen Gemeıinschatt des Sakramentes un: des

Dienstes verbindet,; durch die die Kırche, der Mystischedes Zölibatsversprechens Gründonnerstag, das aber
eıten Teılen der Kiırche nNnıe Pyaxıs geworden IST, hınge- Leib Chrıstı, auterbaut wiırd. Meıne Gedanken un! IHNEe1IN

WYIiesen Wörtlich heißt es darın: „ Weil S$21C (die Priester) ıhr Herz sınd also aut euch gerichtet, die ıhr aufgrund
besonderen Gnade 1808081 emugart1ger Hiıngabe unseICIlpriesterliches Versprechen un DOYT allem die Verpflichtung

ZU Zölibat ı PeuUuTE Hände ablegen — un dieses jedes Jahr Erlöser be1 den vielfaltıgen Aufgaben des priesterlichen
‚ darum ul alles, T AS Macht steht, dafß un seelsorglichen ] )ienstes ‚„dıe ast des SaNZCI Tages

$1€ diesem Versprechen LYeU bleiben. ‘“ Die Tage, WLLE AaNZE- un die Hıtze‘‘1 ertragt. Ihr alle seıd IL nahe se1ıit dem
sıchts der Entwicklung der Nachwuchszahlen elen Augenblick, da Christus miıch auft diese Kathedra beruten
Ländern der Weltdıe Seelsorge gewahrt un dıe (Gsemein- hat, der hl Petrus MI1 SECINECIN Leben un seiınem

den MA1LE Priestern werden sollen, a”ıyd gestellt, Tod bıs ZU Ende auft die rage mußte: „Liebst
aber allein MLTE der Aufforderung dıe Pryiester ZUu du mich? Liebst du mich mehr, als diese mich 1e-
Lreuen Festhalten ıhrem Beruf hbeantwortet ben yee


